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Die Behandlung chronischer 
Schmerzerkrankungen gehört zu den 
großen Herausforderungen ob ihrer 
Komplexität und oft unbefriedigen-
der Behandlungsverläufe. Der Ein-
satz von Analgetika bei Nicht-Tu-
mor-Schmerzen ist oft erste Wahl, 
aber laut den Autoren durch Studi-
en nicht ausreichend legitimiert,
wie dies auch auf sonstige somati-
sche Behandlungen oft zutreffe.
Aus der Erfahrung postulieren sie,
dass chronische Schmerzpatienten
unter ihrer Behandlung selbst lei-
den. Einem aus ihrer Sicht verwäs-
serten biopsychosozialen Modell
setzen sie ein die tatsächlichen
Wechselwirkungen berücksichti-
gendes Krankheitsmodell entge-
gen. Entlang wissenschaftlicher
Studien belegen sie den Einfluss
emotional-sozialer Risikofaktoren
und daraus resultierende Auswir-
kungen auf die Vulnerabilität für 
chronische Schmerzen. 

Auf der Basis neurobiologischer 
Prozesse wird der Einfluss des Ge-

Chronische Schmerzerkrankungen
Breit gefächertes Verständnis der Pathogenese

hirns auf individuelles Schmerz -
erleben und Schmerzbewertung
ausgeleuchtet, wie Schmerz- 
und Stressverarbeitung verzahnt
sind und das genetisch determi-
nierte Stressverarbeitungssys-
tem in Ausreifung und Funk -
tionalität durch frühe psy-
chische Belastungsfaktoren ge-
prägt wird. Das Buch widmet
sich ausgewählten Krankheits-
bildern mit Erläuterung der spezifi-
schen Pathogenese und differenzi-
aldiagnostischen Einordnungen und
vermag hier, aufgrund differenzier-
ter Betrachtungen und klarer Posi-
tionen (zum Beispiel Einordnung 
des Fibromyalgie-Syndroms) fun-
diertes Wissen zu vermitteln. Die 
Hinweise für Pharmakotherapie er-
folgen auf der Basis empirischer 
Studien, die auch kritisch reflek-
tiert werden. 

Nachvollziehbar sind die Be-
denken gegen unspezifische multi-
modale Behandlungskonzepte. Oh-
ne große Umwege werden, basie-

rend auf sorgfältiger Differen-
zialindikation, Therapieansät-
ze empfohlen. Das Buch ist – 
für den Schnittstellenbereich
Schmerzen plausibel – nicht
verfahrensbezogen ausgerich-
tet. Dies macht sich aber dort
bemerkbar, wo es um metho -
dische Zugänge und das Ver-
stehen des Prozesscharakters
mit den ihr innewohnenden

interaktionellen Dynamiken inner-
halb der Psychotherapie geht. Da-
rüber ist bestenfalls etwas im Ka-
pitel über die Bindungstypologien
zu erfahren. Erstaunlich ist auch,
wie wenig körperpsychotherapeu-
tische oder andere Überlegungen
einfließen. Eine Ambivalenz der
Autoren zu einer psychotherapeu-
tischen Identität blitzt immer mal 
wieder auf.

Insgesamt ermöglicht das Buch 
ein breit gefächertes Verständnis der 
Pathogenese der Schmerzen, diag-
nosebezogener Therapieansätze und 
zur Begutachtung. Jürgen Golombek

Dieses Buch wurde von der Krimi-
naldirektorin Kerstin Lüdke und ih-
rem Mann Christian Lüdke, einem
Psychotherapeuten und Geschäfts-

führer der Online-Bera-
tungs- und Therapieplatt-
form Terapon geschrieben. 
Es richtet sich an die allge-
meine Bevölkerung. Ein
gewisser Grad an Bildung 
sollte bei Lesern jedoch 
vorhanden sein. Im ersten
Teil des Buches geht es um 
die Philosophie des Bösen.
Hier wird auf unterschiedli-
che Modelle Bezug genom-
men: theologische, biologi-
sche, politische, Welt- und 
Menschenbilder. Im zwei-

ten Teil geht es um pathologische
und nichtpathologische Täterper-
sönlichkeiten und ihr Vorgehen und 
Auftreten. Der dritte Teil schließ-
lich beschäftigt sich damit, wie man 

Gewalt 
Vom Umgang mit dem Bösen

mit solchen Täterinnen und Tätern
beziehungsweise mit Gefahrensi-
tuationen umgehen kann. 

Positiv finde ich, dass immer 
wieder darauf hingewiesen wird, 
dass Selbstverteidigung nicht haupt-
sächlich aus Kämpfen besteht, son-
dern dass man sich auch gut mit 
Worten, mit Flucht oder Vermeiden 
selbst schützen kann. Auch wird auf 
die Bedeutung des Bauchgefühls 
hingewiesen, dem man meist ver-
trauen kann und sollte. Allerdings 
habe ich beim Lesen etwas den ro-
ten Faden vermisst. Es gibt im Buch 
plötzliche Wendungen, bei denen
ich mich als Leserin gefragt habe, 
wie die Autoren plötzlich von A 
nach B kommen oder was ein einge-
fügtes Zitat mit dem vorangegange-
nen oder nachfolgenden Inhalt zu-
tun hat. Der thematisch sehr breit 
aufgestellte erste Teil wurde auch 
nicht so zusammengefasst, dass klar 

wurde, wofür all diese Exkursionen 
für das Buch wichtig sind. Zudem 
ist das Buch teilweise Werbung für 
die eigenen Firmen des Autors, auf 
die im letzten Teil mehrfach für Be-
troffene von Gewalt hingewiesen 
wird.

Geeignet ist es letztendlich für 
jeden, jedoch nicht für durch Ge-
walt traumatisierte Menschen. Denn
ab und zu werden unvermittelt 
und ohne Vorwarnung Beschrei-
bungen schwerster sadistischer Ge-
walt eingefügt, die für viele Trau-
matisierte massiv triggern können. 
Wenn Therapeutinnen und Thera-
peuten dieses Buch Patientinnen 
und Patienten empfehlen, sollten
sie es vorher auf jeden Fall selber 
gelesen haben. Carola Maack
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